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Auf den Mund ge-
fallen ist die Chan-
sonnette Alexandra
Völkle jedenfalls
nicht. Weder stimm-
lich, noch textlich.

Bild: kge

Ensembles haben
natürlich den Vorteil,
dass sich die Ner-
vosität vor dem Auf-
tritt auf mehrere
Schultern verteilt.

Epochengang quer durchs Haus
Max Reger ist der
Namenspate für Ambergs
musisches Gymnasium. Da
bekommen Stücke von ihm
so etwas wie einen Ehren-
platz, wenn Schüler das
Gebäude erklingen lassen.

Von Maria A. Feldmeier-Zeidler

Amberg. In diesem Schuljahr griff
der Musische Abend am Max-Reger-
Gymnasium wieder sein herkömmli-
ches Konzept auf. Alle, die ihr Kön-
nen an einem Instrument öffentlich
zeigen wollten, durften auftreten. Es
meldeten sich knapp 200 Schüler.
Der Reigen begann um 18 Uhr für die
5. und eine 6. Klasse. Für das Konzert
der 6. Klasse mussten die Zuhörer
zwar in den vierten Stock steigen,
doch oben angekommen, konnten

sie Musikstücke im wundervollen
Ambiente des Meditationsraums ge-
nießen. Im Musiksaal und einigen
Klassenzimmern starteten die 5.
Klassen. Vor voll besetzten Zuhörer-
reihen begann jede Klasse den Abend
mit einem gesungenen Kanon. Fein
herausgeputzt, so wie es sich für ein
Konzert gehört, und mit vor Aufre-
gung rotenWangen standen viele auf
der Bühne.

Solo oder gemeinsam
So konnte jedes Kind seine Interpre-
tation an einem Instrument darbie-
ten. Und es wurde nicht nur einzeln
musiziert: Viele fanden sich zusätz-
lich zu kleinen Ensembles zusam-
men, ob vierhändig am Klavier, als
Klarinettenduo, Saxofontrio oder
kleines Geigen- und Cello-Orchester.
Ganz nebenbei tut das auch dem Ge-
meinschaftsgeist innerhalb einer
Klasse recht gut. Nicht nur die Musik
jedes einzelnen Fünftklässlers war
gelungen, auch die Auftritte liefen
nahezu perfekt: Alle nannten deut-
lich Titel und Komponisten ihres
Stücks und nach dem Vortrag ver-
beugten sie sich beim wohlverdien-
ten Applaus des Publikums.

Um 19 Uhr ging es dann weiter. Ei-
ne 6. Klasse war im Musiksaal zu hö-
ren, und Schüler der 7. und 8. Klas-
sen musizierten in der mit Zuhörern
gutgefüllten Pausenhalle. Interpreten
der Jahrgangsstufen 8. bis 10. Klassen
präsentierten sich im Festsaal des
Hauses. Auch hier war neben vielen
Soloauftritten aus der gesamten Pa-
lette des instrumentalen Angebots
der Schule gemeinsames Musizieren
zu hören.

In der Pausenhalle erklang ein von
drei Violinen und einem Cello darge-
botener Kanon von Pachelbel. Jeder
kennt ihn, holte diese Aha-Effekt

schnell die Zuhörer ein. Als ein En-
semble im Festsaal präsentierten
zehn junge Saxofonisten den Ab-
schluss des Konzerts mit beschwing-
ten Melodien von Duke Ellington
und Herbie Hancock. Mit Foxtrott
und Charleston brachten vier Quer-
flötisten zudem die Beine des Publi-
kums in Bewegung.

Nicht nur getragen
Aus jeder Musikepoche waren Werke
zu hören. Etwa aus der Barockzeit ein
festlich intoniertes Trompetenduo,
aus der Klassik ein von zwei Violinen
mit Witz gespieltes Rondo aus
Tschaikowskis „Jahreszeiten“ sowie
von Max Reger „Versöhnung“ und
„Hasche mich“. Alles Stücke, die ge-
mäß ihrer Entstehung in der Zeit der
Romantik sensibel und gefühlvoll am
Klavier dargeboten wurden. Virtuo-
ses, mit Doppelgriffen und bis in die

höchsten Lagen gespicktes Geigen-
spiel war zu bewundern, fetzige,
leicht in die Ohren gehende Stücke
für Saxofon oder Klarinette von noch
lebenden Komponisten, dazwischen
ein schön gestaltetes Gitarrensolo,
ein Satz aus einem Konzert von Mo-
zart für Waldhorn, musikalisch und
technisch perfekt gespielt. Und da
die meisten Schüler am MRG im
praktischen Unterricht das Klavier-
spiel erlernen, gab es natürlich dem-
entsprechend viele Beiträge am Pia-
noforte, elegisch gefärbte als auch
gut gelaunte Stücke, bis hin zum hei-
teren, stilsicher gespielten Ragtime.

Für diesen Musischen Abend mit
konzertanten Vorträgen von über
drei Stunden gab es für alle Interpre-
ten nicht nur Beifall des Publikums,
sondern auch seitens der Schule aus-
drückliches Lob.

Solo am Klavier, vor Publikum – dazu gehört nicht nur das nötige Können,
sondern auch eine gute Portion Mut.

Konzentriert gehen auch schon die
Jüngsten bei ihren Auftritten zur Sa-
che. Bilder: Steinbacher (3)

Typologie der Ernüchterung
Chanson-Kabarett „Die Männer sind schon die Liebe wert“ – Oder vielleicht nicht

Amberg. (kge) Strychnin geht immer.
Auch andere nicht ernstgemeinte,
aber anerkanntermaßen wirksame
Ratschläge, um unliebsame Bezie-
hungen zu beenden, gab Alexandra
Völkl dem Publikum im voll besetz-
ten Paulanergemeinde-Haus. Dieser
Abend des evangelischen Bildungs-
werkes mit dem Titel „Die Männer
sind schon die Liebe wert!“ wurde
von der gebürtigen Ambergerin zu-
sammen mit dem Jazzpianisten Uwe
Budde Thiem als Chanson-Kabarett
gestaltet.

Passend zum Genre trat die Künst-
lerin in einem leuchtend roten stei-
fen Petticoat-Kleid auf und unter-
strich ihre Bühnenpräsenz mit einer
durchdringenden Mimik. Als ausge-
bildete Schauspielerin gelang ihr
auch das ohne Probleme. „Wir müs-
sen die Männer so nehmen, wie sie
sind. Wir dürfen sie nur nicht so las-
sen.“ Das ist die Lebenserkenntnis,
die diesen Auftritt antreibt. Ob Frau
nun „ein Weichei zum Frühstück“ zu
Hause sitzen hat der einen „Bade-

haubenduscher im Bad“. Aber: „An-
sonsten ist der Typ wunderbar, also
lass ihn da“, rät die Chansonnette.
Ihre Vermutung, dass der Neander-
thaler nur deshalb ausgestorben sei,
weil seine Frau über ihre Beziehung
reden wollte, bis er die Höhle verließ,
um auf Nimmerwiedersehen zu ver-
schwinden, das konnte Völkl nun
doch nicht einwandfrei wissen-
schaftlich klären.

Wo sind die Nörgler?
Keine These ohne akademische Leit-
planke. So kann etwa die Archety-
penlehre helfen, Trennungen zu ver-
meiden. Die nötige Integration der
Partner könne ja nach dem Hackord-
nungs-Prinzip in der Familie geregelt
werden. Doch nach ihrer Ansage,
dass es in Amberg keine Nörgler gebe
– das Publikum wollte das nicht un-
bedingt bestätigten –, stimmte die
Chansonnette ausgerechnet eine
frauentypische Nörgel-Arie an. Mo-
zarts kleine Nachtmusik stand kom-
positorisch Pate. Denn „meine per-

sönliche kleine Nachtmusik ist sein
Schnarchen“. Und auch im Einkaufs-
verhalten gibt es geschlechtsspezifi-
sche und genetisch programmierte
Unterschiede. So hält er gerne beim
Shoppen Händchen. Ganz einfach,
um sie von möglichen Konsumorgien
fernzuhalten. Er wiederum blüht
aber erst im Baumarkt so richtig auf.
Und schon gab es noch die Frage zu
klären, warum ein Mann zwar pro-
blemlos eine ganze Ikea-Schrank-
wand aufbauen kann, aber mit dem
Einräumen des Geschirrspülers
überfordert ist.

Das Publikum bekam an diesem
Abend viel zu lachen und nach lang-
anhaltendem Applaus auch zwei Zu-
gaben. Die Sängerin und der Pianist
harmonierten sehr gut als Bühnen-
duo, wenn auch manchmal seine
Leidenschaft ihn so kräftig in die Tas-
ten greifen ließ, dass sie Mühe hatte,
sich stimmlich durchzusetzen. Aber
das war keine Beziehungsfrage, son-
dern ein eher technisches Problem.
Also reine Männersache?

Stadtnotizen

Stadtjugendring:
Wahl, Etat, Termine

Amberg. Wenn sich der Stadtju-
gendring am Freitag, 13. März,
um 19.30 Uhr im Gruppenraum
der Pfarrei St. Georg (Malteserge-
bäude) trifft, dann stehen auch
Neuwahlen sowie die Vorstellung
des Haushaltsplans und Jahres-
programms auf der Tagesord-
nung. Außerdem wird über die
Anträge der Verbände und des
Vorstands entschieden.

Ein Tag im JuZ nur
für die Mädchen

Amberg. Das andere Geschlecht
bleibt außen vor: Am Freitag, 20.
Februar, gibt es im Jugendzen-
trumKlärwerk zumerstenMal ei-
nen Tag nur für Mädchen. Dazu
sind alle Zwölf- bis Sechzehnjäh-
rigen von 11 bis 16 Uhr eingela-
den. Zuerst wird gemeinsam ein
Mittagessen gekocht, dann geht
es mit Masken, Peelings und Co.
weiter. Zum Schluss wird eine
Collage mit dem Titel „Nur Mäd-
chenkram“ angefertigt. Das alles
kostet zwei Euro. Da die Teilneh-
merzahl begrenzt ist, Anmeldung
bis morgen im Jugendzentrum
(Jugendzentrum@Amberg.de
oder 8 68 14).

Zum Valentinstag
großes Dinner

Amberg. (ads) Eine besondere
Bedeutung kommt beim
deutsch-amerikanischen
Freundschaftsclub Kontakt dem
Valentinstag zu. So steigt auch
heuer am Samstag, 14. Februar,
ein entsprechender Themen-
abend mit Dining Out und an-
schließendem gemütlichen Bei-
sammensein ab 18 Uhr im Ver-
einsheim Hubertushof, Draht-
hammerstraße 10. Fünf Gerichte
stehen zur Auswahl. Anmeldung
bei Präsidenten Hans und Hilde
Moser (Telefon 8 37 41).

Kaffeeklatsch
in Maskerade

Amberg.Die Kolpingsfamilie lädt
alle Mitglieder, Freunde und Be-
kannte zu ihrem Faschings-Kaf-
feeklatsch für Samstag, 14. Febru-
ar, in den Pfarrsaal St. Martin am
Unteren Apothekergäßchen ein.
Für Stimmung ist gesorgt – Mas-
ken sind erwünscht. Es schließen
sich auch die Bäcker-Senioren
dieser Faschingsgaudi an. Es gibt
außer Kaffee auch selbst geba-
ckene Küchel und Kuchen. Be-
ginn ist um 14.30 Uhr. Zum Ab-
schluss ist noch für eine Brotzeit
gesorgt. Gäste sind willkommen.


